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Zum zweitenMal findet ab Freitag in Bahlingen ein KUNSTWOCHENENDE statt

„Ich hatte schon lange die Idee,
einen Stummfilm zu machen
und nur auf einen schönen An-
lass gewartet“, sagt Hannelore
Strohm. Gesang und Klavier hat
sie in Freiburg studiert, aufge-
wachsen ist sie in der Bahlinger
Mühle als Tochter des Müllers.
Am kommenden Freitag ist es
soweit: Anlässlich des zweiten
Bahlinger Kulturwochenendes
macht die Sopranistin zusam-
menmit dreiweiteren Profi-Mu-
sikern Musik. Zu dem Stumm-
filmklassiker „Menschen am
Sonntag“, der in Berlin nach ei-
nem Drehbuch von Billy Wilder
entstandundvor 86 Jahren auch
dort Premiere feierte.
„GünterBuchwaldhatmirden

Film empfohlen. Man kann gut
dazu singen und er ist eine Lie-
beserklärung an die Stadt. Mit
dichten Bildern und hervorra-
gend von Laiendarstellern ge-
spielt“, erklärt Hannelore
Strohm. Günter Buchwald,
wohnhaft in Freiburg, ist nicht
nur ein weltweit gefragter

Stummfilm-Spezialist, sondern
auch Komponist und improvi-
sierender Musiker mit Klavier,
Orgel und Violine. Als Dirigent
großer Sinfonieorchester steht
er regelmäßig auf der Bühne, lei-
tet fremde Kammerensembles
oder seine eigene Silent Movie
Music Company.
In der stillgelegten Bahlinger

Produktionshalle der Firma
Männer ist ermit demSaxopho-
nisten Holger Rohn und dem

Schlagwerker Frank Bockius
ebensowie die Bahlingerin Han-
nelore Strohm zum ersten Mal
zu Gast. Eine Halle mit sachli-
chen 1970er-Jahre Charme, In-
dustrieparkett und guter Akus-
tik: „WirwolltenKontraste setzen
und haben uns diesmal bewusst
ungewöhnliche Orte für die Kul-
tur gesucht“, erzählt Angela
Krams. Ein Tango-Tanz-Work-
shop in der Ausstellungshalle ei-
nes ortsansässigen Küchen-Ex-

perten gehört dazu und am
Samstag kann man unter fach-
kundiger japanischer Anleitung
auch die Kunst der Sushi-Zube-
reitung lernen.
Dass es ein so vielfältiges Pro-

gramm gibt, ist der engagierten
Bahlingerin zu verdanken. Für
die 1250-Jahr-Feier ihres Dorfs
hatte sie vor vier Jahren eine
Führung durch die Ortsge-
schichte inszeniert. „Kultur
muss für alle zugänglich sein“,
sagt die gelernte Kranken-
schwester und ehemalige Ge-
meinderätin. Bereits bei der Pla-
nung des ersten Kulturwoche-
nendes legte sie sowohlWert auf
möglichst viele kostenlose Ver-
anstaltungen als auch auf Bar-
rierefreiheit für Menschen mit
Handicap: „Ich habe auch dies-
mal gezielt nach Künstlern ge-
sucht, deren Werke Blinde und
Sehbehinderte anfassen kön-
nen. Ein Programmpunkt wird
auch von einem Gebärdendol-
metscher begleitet“. Das Ange-
botwurdevor zwei Jahren schon

dankbar angenommen, zahlrei-
che Gehörlose in der Region hat-
ten sich in sozialen Netzwerken
zum Besuch verabredet. „Beson-
ders schön ist, dass der Gebär-
dendolmetscher die gemischte
Gruppe aus Besuchern mit und
ohne Handicap begleitet und
einfach nur simultan übersetzt“,
berichtet Angela Krams.
Michaela Lucie Dassow alias

Milu sucht am Samstag denDia-

FAKTEN

DAS BAHLINGER KULTURWOCHENENDE findetvom 12. bis
16.Mai statt. Auftakt ist am Freitagum20Uhrmit „Menschen
amSonntag“, einemStummfilmmit Live-Musik, in der
Produktionshalle Reetzestraße 2. Einlass 19Uhr, Eintritt 10
Euro inklusive einemGlas Sekt. Vorverkauf: Rathaus Bahlingen,
Tel.: 07663/933112 oder E-Mail: sommer@bahlingen.de. Das
komplette ProgrammdesKulturwochenendes steht im Internet
unterwww.bahlingen.de. Tipp: Die Bahlinger Vereine bewirten
BesucheranallendreiTagenander700JahrealtenAdler-Mühle,
Eichstetter Straße3. Siekann, ebensowiedieBahlingerÖlmühle,
Bühlstraße 20, besichtigtwerden. TJA

logmit Betrachtern und „Begrei-
fern“ ihrer abstrakten Bilder.
Wer möchte, unternimmt zuvor
noch einen kirchengeschichtli-
chen Rundgang durch die Berg-
kirche, besucht einen Work-
shops auf dem „Kunstacker“ im
Wihltal oder wird gar Pate eines
der 100 Rebpfähle, die der in
Bahlingen beheimatete Archi-
tekt und Künstler Pierre dort
aufgestellt hat. TJA

In Emmendingen wird heute die Ausstellung zu 300 Jahren JÜDISCHEM LEBEN eröffnet

Imkleinen jüdischenMu-
seuminEmmendingen,das
imehemaligenMikwen-
gebäudeuntergebracht ist,
eröffnet heute eine Sonder-
ausstellung zu 300 Jahre
jüdischemLeben inder
Stadt. Eineunerwartete Fül-
le anExponaten ist dort bis
Jahresende zu sehen, dar-
unter sehr erlesene Stücke.

MARKUS ZIMMERMANN

„Zwischen Nervosität und Über-
wältigung“ schwankt die Stim-
mung von Monika Miklis in der
Woche vor der Eröffnung der
Sonderausstellung aus Anlass
der Ansiedlung von fünf jüdi-
schen Familien in Emmendin-
gen. 1716, nachdem sie aus der
Schweiz vertrieben worden wa-
ren, hatten sie vonMarkgrafWil-
helm einen Schutzbrief erhalten
undwaren zurKeimzelle der ört-
lichen jüdischen Gemeinde ge-
worden. Diesen Menschen und
ihren Nachkommen, die bis zur
Deportation durch die National-
sozialisten 1940 auf unter-
schiedliche Weise die Entwick-
lung der Stadt mitgestalteten,
soll mit der Ausstellung ein Ge-
sicht gegebenwerden.
Genau darin, den Menschen

ein Gesicht zu geben, ihr Leben
einStück lebendigwerdenzu las-
sen, sehen die Museumsmacher

von Anfang an ihre Aufgabe. Es
gehtumBegegnungmit dem jü-
dischenLeben, inderVergangen-
heit und heute, und so soll das
Museum Ort des Erinnerns und
zugleichdes Lernens sein.Damit
ist dieserOrtmitten in der Stadt,
direkt am Schlossplatz, auf dem
eine Pflasterung den Grundriss
der 1938 zerstörten Synagoge
nachzeichnet,weitmehr als eine
Gedenkstätte.
„Was wir bei der Suche nach

Exponaten für die Sonderaus-
stellung erhalten haben, über-
traf alle Erwartungen“, berichtet
Monika Miklis begeistert. „Wir
können genau das machen, was
wirwollen“, sagtdie Judaistin, die
Dank Geldern der Gedenkstät-
tenförderung für einen Tag in
der Woche vom Trägerverein,
derknapp100Mitgliederhat, im
Museum beschäftigt werden
kann. Zahlreiche historische Fo-
tos aus Familienbesitz zeigen in
der Ausstellung nun die Mitglie-
der der jüdischen Gemeinde bei
Festen, aber auch in ihren Ge-
schäften. Mehr noch werden die
Menschen in unterschiedlichen
Gegenständenvergegenwärtigt.
Teils haben sie profanen Cha-

rakter, wie ein Geldgürtel aus
dem19. Jahrhundert, diemitden
Initialen der Hauseigentümer
versehenen Löscheimer oder ein
Siegelring, der wahrscheinlich
aus dem 18. Jahrhundert
stammt. Von Verdiensten zeu-
gender silberne Jugendstilpokal,
den Heinrich Weil, der Gemein-
devorsteher 1910„für treugeleis-
tete langjährige Dienste von der
Israelitischen Gemeinde“ erhielt
und der ihm im gleichen Jahr
verliehene Orden, das Verdienst-
kreuzvomZähringer Löwen.
Umfangreich Zeugnis legen

aber auch Schriftstücke und alte
Bücher ab: so ein Poesiealbum,
eine Unterschriftenmappe der
Klosterbrennerei Wertheimer,
einMilitärausweis, Gebetbücher
mit teils handschriftlichen Er-
gänzungen oder die steuerliche
Unbedenklichkeitserklärung
über den Verkauf von Schmuck
im Zusammenhang mit einer
Emigration. Lebendig wird aber
auch die heutige, 1995wiederge-
gründete Gemeinde durch Fo-
tos, einen Kultgegenstand und
eineHeiratsurkunde.
Ganz bewusst bleibt trotz be-

engter Verhältnisse die Dauer-

ausstellung unverändert, die
dem jüdischen Alltagsleben und
Kultus gewidmet ist und die das
Museum weit über Emmendin-
gen hinaus interessant macht.
Einen vergleichbaren Lernort
zum Thema gibt es im weiten
Umkreis nicht. Dass der Träger-
verein in Zusammenarbeit mit
der Jüdischen Gemeinde seit ei-
nigen Jahrenunter demDach ei-
nes jüdischenLehrhauseseinSe-
mesterprogrammmitVorträgen
organisiert und zu Kulturveran-
staltungen einlädt, unterstreicht
die Intentioneiner inderErinne-
rung verwurzelten gegenwarts-
und zukunftsbezogenenArbeit.

> ERÖFFNUNG der Sonderaus-
stellung „300 Jahre jüdisches Le-
ben in Emmendingen“ heute, 8.
Mai, 13Uhr, im JüdischenMuseum
Schlossplatz 7, Emmendingen. Das
Museum wurde 1997 in dem um
1840 erbauten Mikwengebäude
eingerichtet. ImKellerbefindet sich
das restaurierte Ritualbad, im Erd-
geschossderAusstellungsraum, im
Obergeschoss ein Lese- und Semi-
narraum. Öffnungszeiten mitt-
wochs und sonntags 14 bis 17Uhr,
sowie nachVereinbarung unterTe-
lefon 07641/574444.
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VERANSTALTUNGEN zu 300
Jahre jüdisches Leben in Em-
mendingen (Auswahl): 18.
Mai, 19 Uhr, Altes Rathaus,
Konzert der Klezmerband
„Mischpoke“ + 4. Juni, 19 bis
24Uhr,Museumsnacht + 3.
Juli, 11.30Uhr, Simon-Veit-
Haus, EingangvomSchloss-
platz her: „Als die Zuwande-
rer kamen – die Neugrün-
dung der JüdischenGemein-
de“, VortragvonKlaus
Teschemacher + 9. Oktober,
11.30Uhr, Simon-Veit-Haus:
„Die Anfänge der Jüdischen
Gemeinde“, VortragvonKarl
Günther + 9. November, 17
Uhr, Schlossplatz, Gedenken
an dasNovemberpogrom
1938 + 13. November, 11.30
Uhr, Simon-Veit-Haus, „Jü-
disches Leben in Baden heu-
te“, Vortragvon Landesrab-
binerMoshe Flomenmann.

PROGRAMMundweitere
Informationen zur Jüdi-
schenGemeindeunter:
www.juedgemem.de MZD

GESICHT DER WOCHE

Rein theoretisch gibt es in
Freiburgs öffentlichem
Dienst natürlich Positio-

nen, diewichtiger sind –Ober-
bürgermeister zumBeispiel,
Polizeichef, sol-
cheDinge. Aber
Michael Lorenz’
eigentliche Stel-
lung findetman
auf demPapier
ohnehin nicht:
Er ist Freiburgs
offizieller Tür-
öffner für den
Sommer.
Dennwenn er in
seinemBeruf als
Betriebsstellen-
leiter,wie jedes
Jahrwieder, das
Strandbad für
die Saison öff-
net, hat das in
Freiburg Symbolcharakter. Von
den städtischen Freibädern öff-
net das große imOsten der
Stadt immer als erstes, gerne
auchmal ganzmutig noch zu
klimatisch riskantenZeiten, auf
jeden Fall aber als deutlicheAn-
sage: „Wenn das Strandbad auf-
gemachtwird, heißt das für die
Leute: Jetzt geht’smit dem
Sommer los“ sagt Lorenz.
Sowirkt es diesmal auchund
folglich haben sich in den ers-
ten zwei Tagen dieser Strand-
bad-Saison–seitDonnerstag ist
geöffnet – bereits über 2000
Menschen zumSchwimmen in
den Freiburger Osten aufge-
macht, ein superAnfang, findet
Michael Lorenz.
Fragtman ihn nach seinemBe-
ruf, dann kommtheraus, dass
er irgendwo zwischenHaus-

meister und Lebensretter ein
ziemlich breites Aufgabenfeld
umfasst. Natürlichpatrouilliert
Lorenz entlang der Beckenund
achtet darauf, dass niemand in

Not gerät und
die Regeln ein-
gehaltenwer-
den. Genauso
aber gilt es, das
Bad instand zu
halten, bei Prob-
lemchen an der
Kasse zu helfen,
dieWiesemit
demRasenmä-
her zu bearbei-
tenund abund
an dessenMes-
ser zu schleifen.
Seit 27 Jahren
macht er das
schon so, seit er
nachvierjähri-

ger Lehrzeit imBad inHaslach
ins größte Freiburger Freibad
beim SC-Stadionwechselte.
Und ja, dort ist er auch beschäf-
tigt,wenn es längst geschlossen
hat. „Bis September ist Saison,
dannwird abgerüstet, es folgen
Reparaturen, Instandsetzungs-
arbeiten, Streichen“, erklärt Lo-
renz. „Dann kommtnoch der
Urlaub dazu,man baut noch
ein paar Überstunden abund
dann ist es eigentlich schon
wieder Februarundwir fangen
wiedermit denVorbereitungen
für die Saison an.“
DieMichael Lorenz dannwie
immermit demAufschließen
der Tore eröffnet. DiesenDon-
nerstagwurdeerdabeivoneini-
genDutzendvor demBadwar-
tenden Schwimmernmit Ap-
plaus bedacht. JENS KITZLER

MICHAEL LORENZ, LEITER DES STRANDBADS

KURZ GEFASST

ENDINGEN GrößterBüchermaktderRegion

Einmal im Jahrwird Endingen amKaiserstuhl zur „Bücher-
hauptstadt“ imDreiländereck. Amheutigen Sonntag, 8.Mai,
von 11 bis 18Uhr, findetwieder der Büchermarkt statt. Die
schon legendäre Veranstaltungverwandelt die Innenstadt
in eine riesigeOpen-Air-Buchhandlung. Angebotenwerden
gebrauchteund antiquarische Bücher, CDs, Schallplattenund
Schellack-Raritäten.Mit über 10000Besuchern ist die Ver-
anstaltung derwohl größte Büchermarkt imDreiländereck.
InitiatorWolfgang Koch rechnet auch diesmalmit rund 200
Händlern aus Baden-Württemberg, demElsassund der Schweiz.
Parallel zumMarkt laden die Endinger Einzelhändler zu einem
verkaufsoffenen Sonntag ein. DS

„Kulturmussfürallezugänglichsein“

Ein frühlingsgrünes Plakat, ein perfektes Team:Die BahlingerinnenAn-
gelaKrams (rechts) undHannelore Strohmauf der Treppe vor der Berg-
kirche. FOTO: TJA

Zeugnisse für die Zukunft

In demum 1840 erbautenMikwengebäude, in dem rituelle Bäder statt-
fanden, ist das Jüdische Museum seit 1997 eingerichtet. FOTOS: MZD

Für die Ausstellung hat Monika
Miklis eine Fülle an Exponaten –
darunter dieses Poesiealbum – zu-
sammengetragen.

Türöffner fürdenSommer

Michael Lorenz setzt Zei-
chen: Wenn er die Tore zum
Strandbad öffnet, beginnt
offiziell die warme Jahres-
zeit. FOTO: BAMBERGER


